
Jesu Teilnahme A jüdischen Gottesdienst
FEın jüdischer Kommentar 22,14—-20

Moshe Navon“
Meınem Freund Heinrich Ohlendorf gewidmet.

Juden un Christen haben ach der Schoa autf WwWEe1 Ebenen Cu“e Erfahrun-
gCH mıteinander gemacht. Die Ebene 1St das Lernen aus gemeiınsamen
Quellen. Die Zzayeıte Ebene 1St dıe wechselseıtige Teilnahme der jüdischen
un der christlichen Liturgıie un das gemeinsame Gebet be1 besonderen
Anlässen. Auft dieser Basıs ann 1U eıne dryitte Ebene wachsen. Diese drıitte
Ebene führt dem Segenskelch, der in der Liturgie VO  - Juden un Chris-
LeN eın zentrales FElement der Lobpreisung (zottes darstellt. Aus eiınem VEI-

tieften Verständnıis dieser Lobpreisung (Jottes ann sıch der gemeinsame
Gebrauch des Segenskelches (Kıddusch: Weinkelch un Dankgebet) ent-
wickeln. Der Evangeliumstext (Lk 22,17-18) ZEIET, ass Jesus MI1t seınen
Jüngern diesen alten jJüdıschen Brauch VOT dem ahl ausgeübt hat I7 Und
ahm den Kelch, dankte unsprach: Nehmt ıhn un teılt ıhn euch CC Er
Zibt damıt ein Vorbild, W1e€e WITF, Juden un Christen, heute eiınem C
meınsamen Symbol ökumenischer Gemeiinschaft finden können.

Auffallend ISt; 24aSs 1ın der lukanıschen Passıonsgeschichte VO 20Y0€e1 Se-
genskelchen gesprochen wiıird eiınem Kelch VDOT dem ahl (Lk> und
einem ach dem ahl (LKK>Mıt dem ersien Kelch sprechen die Jünger
Jesu 1n Gemeinschaft mMI1t dem SaNZCNM jüdischen Volk den Lobpreıis (sottes.
Der zweıte Kelch 1st NUur für die Jünger Jesu bestimmt: „Ebenso ahm
uch den Kelch ach dem Mahl UN ‚Dıeser Kelch ıst der euec und ın
meınem Blut, das für euch DEYQOSSCH OLV IC (LKKb}

Rabbiner Dr. Moshe Navon, 1954 iın der Sowjetunion geboren, 2007 in Jerusalem ordınıert,
1st Miıtgliıed der Allgemeinen Rabbinerkonferenz 1in Deutschland. Er War der letzte
Doktorand VO  ; Prof. Davıd Flusser. In Jerusalem arbeitete Navon als Dozent un! Ver-
fasser VO  3 Curricula für die Hebräische Universıität. Zur eıt 1st Lehrbeauftragter der
Ruhr-Universität und der Ev. Fachhochschule RWL 1N Bochum un: Rabbiner der Libera-
len (jemeinden des reises Unna, der Städte Oberhausen und Bad Pyrmont.
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Aus diesem Segenskelch 1St die christliche Eucharistie gewachsen. Den
ersten Segenskelch aber, der die Gemeinschaft mıiıt dem jüdischen Volk AUS-

drückt, haben die Christen leider VErSESSCNH. Wenn Christen diesen ersten

Segenskelch un: seiıne Bedeutung ewahrt hätten, waren S1e nıcht davor
rückgeschreckt, den Leidenskelch während der Schoa gemeınsam mMIıt den
Juden triınken. Heute, ach der Schoa, können Juden als Brüder un
Schwestern den Christen diesen ersten Segenskelch Jesu zurückbringen.
ach der Schoa annn AaUuUs diesem alten jJüdıschen Brauch eUuUeC Oökumenische
Gemeıinschaft VO Juden un Christen wachsen.

Wır haben also gemeınsame FEFlemente ın WHSEGLEHN Glauben. ber Juden
sollen nıcht Christen werden un Christen sollen nıcht Juden werden. Es
geht nıcht Konversıon, sondern darum, AaSs WIrFr uns VO (3 Aaus der
Grube der Schoa herausführen lassen. Das geht NUTr, WeNn WIr nıcht länger
schweigen, sondern OFT Wıderstand leisten, die menschliche Würde,
die Ebenbildlichkeit, mı1ıt Füßen WITF: d Dıie Preisung ber den EeErsien

Segenskelch verleıiht uns azu die Kraft (sottes:
9 Gelobt seıest P, Gott, Könıg der Welt,

der UNSCYTE Werke für jeden Menschen erschaffen hat
Gelobt seiest Du, (Gott, Könıg der Welt,

der ATLS aAM der Grube der Schoa herausführt. CC

Die Y eı ole ım Gottesdienst Jesu
Das Lukas-Evangelium zeıgt das Leben Jesu 1mM Rahmen des jüdischen (5OT=-
tesdienstes (Avodat Elohim). Seine Geschichte beginnt mıiıt dem Diıenst des
Priesters Zacharıas 1mM Tempel un: endet mit dem Abschied VO seinen Jün-
SCIN VOTr dem Hıntergrund des JTempels. Der letzte Satz des k-Ev. lautet:
„Dann ehrten S$LC ıIn großer Freude ach Jerusalem Zzurück. Und sze
IMMEeY ımmM Tempel und priesen (ZOtt® (Lk 24,52-53).

Der öffentliche Gottesdienst Jesu findet zwıschen W Ee1l Polen dem
Tempel 1n Jerusalem un den 5Synagogen 1ın Galıläa. Dazu 2ıbt 0S och W €e1
weıtere Fixpunkte: Jedes Jahr 1mM Frühling und 1mM Herbst besuchte Jeru-
salem den großen Jüdıschen Festen: Pessach, dem Fest der Freiheit
un des Auszugs des Jüdischen Volkes AaUus AÄgypten un AUs dem Haus der
Sklaverei, un: Sukkot (Laubhüttenfest), dem est der Erinnerung die

FrRu 3/2010 163



Wanderung des jüdischen Volkes miıt Gott 1n der Wuste. Pessach geht dem
est Schawuot VOTaAaUs D 1St die Zeıt, den Bund mıt C3Ott 5un
Jom-ha-Kippuriım (Jom Kıppur Versöhnungstest) geht dem est Sukkot
VOTaus An Jom ha-Kıppurım versucht das Jüdısche Volk, sıch VO allen SEe1-
NeN Sünden des VErSANSCHNCNH Jahres reinıgen. Zur Zeıt Jesu wollte das ] —_
dische Volk damıt elinerseılts die Anwesenheıt Gottes 1mM Tempel für das

nächste Jahr gewınnen; andererseıts hat dieser Tag auch eıne eschato-
logische Perspektive (Pesher Melchizedek, 11QMelch/1 Q33)

Fuür eın besseres Verständnıs des Gottesdienstes Jesu mussen WIr den
lıg1ösen Ontext seiner Zeıt verstehen. Die Hınweise auf diesen Zusammen-
hang sind 1n der Lıteratur der Zeıt des / weıten Tempels, 1ın der rabbinıschen
klassıschen Lıteratur, 1n den Schrittrollen VO Toten Meer un: 1n der antı-
ken christlichen Liturgie erhalten.

Jesu Gottesdienst zuäahrend se1nes etzten Pessach-Festes

Jesus wurde VO der roömiıschen Regierung Pessach 1mM Jahre 3() der 33
ach Zeıitrechnung hıingerichtet. Deshalb wurde das letzte Pessach-
ahl Jesus mMI1t seınen Jüngern der wichtigste Punkt ın der christlichen ET
turgıe. ber WECIN1N WIr die jüdıschen Quellen betrachten, können WIr
verstehen, 4SS Jesus in den etzten Augenblicken se1ınes Lebens auch den
Jom ha-Kıppurım ertahren hat In seinen etzten Aussagen 1mM Tempel
flektieren sıch wıeder 7wWwel wichtige Pole des jüdischen lıturgischen Jahres:
eınerseıts Pessach und Schawuot, andererseits Jom ha-Kıppurım un: Suk-
bot Wıe konnte 1eS$s geschehen? Betrachten WIr AZ1 den Text des Lukas-
Evangeliums (LK 22,14—-20) 1mM Lichte der verschiıedenen Jüdıschen Tradıtio-
HeN

Als dıe Stunde gekommen YXAN, begab sıch 1E den Aposteln Tisch
15 Und ıhnen: Ich habe mich schr danach gesehnt, 'VOT meınem

Leiden dieses Paschamahl Mıt euch
Warum Wr C6 wichtig, a4asSss Jesus mI1t seınen Jüngern das Paschalamm

VOT seiınem Tod a{6? Die Israeliten hatten 1n Ägypten Cin Lamm geschlachtet
7AB% Schutz der eıgenen erstgeborenen Kınder und CS W arlr die Vorbere1i-
Lung für den Auszug: Sıe sollten das Lamm C  D} bevor S$1e AaUuUsSs Agypten f1o-
hen Jesus wollte diese Mahlzeit mıt dem Jüdischen Volk teılen. In
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dieser Zeıt sollten alle Juden 1n Jerusalem 1mM Schatten des Tempels das DPa-
schalamm Wenn Jesus das Paschamahl HUr mıt seınen Jüngern hätte

wollen, hätte C5S, W1e€e der Moreh a-Zedek (der Lehrer der Gerech-
tigkeit), mıiıt ıhnen 1in der judäischen Wuste umran9enn die
Jünger des Moreh a-Zedek fejerten Pessach nıcht 1n Jerusalem.
16 Denn iıch SAaRc euch Ich werde nıcht mehr E,  ® hıs das Mahl seine Er-

füllung findet ımm Reich (Gottes.
Zur Zeıt der römischen Besatzung die Juden wıeder in der Sklave-

re1 (wıe dem Pharao 1n Agypten) BHak s1e sehnten sıch ach Befreiung.
Pessach gebiert Hoffnung für diese Befreiung, aber Jesus hat dieser Olf-
NUuNng eıne andere Perspektive des Glaubens gegeben. Das bedeutet, 4SSs VO

dem Moment des Pessach-Mahls Jesu der CUuU«C Auszug beginnt, 1aber nıcht
1L1UT aus der römischen Sklaverei, sondern AaUus dem allgemeinen be] der
Sklaverei und des 'Todes Dıesen Auszug möchte Jesus für das Volk
anführen, das YvABDS gleichen Zeıt das Pessach-Mahl hat Deshalb

ıhnen: „Ich habe mich sehr danach vesehnt, VOT meınem Leıiden
dieses Paschamahl mıiıt euch essen“ (Lk3

Und ahm den Kelch, sprach das Dankgebet UN Nehmt den
Weıin UunN verteilt ıhn untereinander!

Das Evangelıum zıtlert das Dankgebet nıcht, weıl CS den Lesern des
Evangeliums ohnehin (noch) ekannt W 3Aafl. uch 1ın den Rollen VO Toten
Meer (Serech ha Jachad) wırd erwähnt, AaSs der Priester VOT dem (Gsenuss
VO Brot un: Weın eınen Segen (Beracha) spricht. Auch 1Gr wırd der Wort-
laut nıcht notıiert, weı] allgemeın ekannt W Al.

ach Jüdıscher Tradıtion lautet dieses Gebet „Baruch A4ald adonat,
ech ha-olam, OYe p7"l ha-gefen“ (Gelobt 1STt Du, Gott, Könıg der
Welt, Schöpfer der Frucht des Weıinstocks). Auf W €e1 Elemente dieses (Se-
betes ezieht sıch Jesus 1n seiınen Worten:
18 Denn ıch Sage euch Vonn zwerde iıch nıcht mehr DO  S der Frucht des

Weinstocks (prı ha-gefen) trinken, hıs das Königreich (7Jottes bommt.
Eınerseıts 1St der Weın dıe Frucht des Weıinstocks, andererseits symboli-

sıert die Werke, die Gott durch Menschen schafft. Auf solche Weiıse
111 (551t 1in der Menschenwelt se1ın Königreich gestalten (vgl Psalm
5  -Ö; Adonait jimloch le-olam Warum Sagl Jesus, A4aSsSs nıcht mehr
VO der Frucht des Weıinstocks triınken wırd? Er möchte erklären, aSs (sott
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diese Frucht se1ıner Zeıt VO Volk Israel (seınem Weinberg) nıcht be-
kommen hat

Darauf verweıst das Gleichnis 1n Bn ‚9-19, das Jesus VOTLT dem etzten
Pessach-Mahl erzählt: Der rbe kommt in seiınen Weıinberg, die Früchte

CFALCH, aber ekommt sS1€e nıcht. Dieses Gleichnis Jesu knüpft das
Gleichnıs VO untruchtbaren Weıinberg beı Jesaja „Nun richtet, ıhr Bür-
CI Jerusalem un ıhr Männer Judas, zwischen mM1r in meınem Weıin-
berge E (Jes 5,3): un: damıt an /om ha-Kıppurım, den Tag des Gerichts 1n
eschatologischer Perspektive.

Im Pessach-Mahl o1bt 6s$ eıne feste Verbin-
dung zwiıischen dem Irınken der Frucht des
Weinstocks un: der Erinnerung den Auszug
AUS Ägypten: DU 4Sst einen Weinstock aus

Ägypten geholt un ast vertrieben dıe Heiden
un!: denselben gepflanzt“ (Ps 80,9). Mıt der
Aussage, „ Von ”Nn werde ıch nıcht mehr
VOo  s der Frucht des Weinstocks (Drı ha-gefen)
trınken, hıs das Königreich („ottes kommt“;,
111 Jesus >5  9 Aass VO diesem Pessach-

.nm

ahl d das gerade MT seınen Jüngern
teiert, als erstier eiınem Auszug AUS dem {;Sklavenhaus vorangeht.

Inschrift oberen Rand
Ungesäunertes oll werden sieben Tage

(Ex 137
Kiddusch-Becher

Nürnberg, Mıtte des J
Judaica, Kölnıisches Stadtmuseum.

In der jJüdıschen Pessach-Tradıtion 1Sst jedem geboten, sıch versie-

hen, als se1 Aaus dem Sklavenhaus Ägyptens worden. Und ebenso
I1NUSS jeder AaUuUs der Sıcht Jesu jeweıls 1n seiner Zeıt Pessach NEeUu verwirk-
liıchen Jesus selbst für seıne Zeıt eın Beispiel un seıne Jünger sollen
ıhm auf diesem Weg tolgen. Der Auftrag, . Tut 1eSs meınem Gedächtnis“,
1St nıcht symbolisch gemeınt, sondern als Ruf VABRR konkreten Nachfolge,
nıcht 11UTr für die Junger, sondern für das Volk

Der Zzweıte Teıl des tradıtionellen jüdıschen Segensspruchs enthält die
Verherrlichung (7Jottes als Könıg der elt (Melech ha-Olam). Er 1St der
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Schöpfer der Welt, der ein BaNZCS Unıversum und auch dıe Frucht des Weıin-
stocks geschaffen hat, und 1st der König der Welt, die regıert. Aber Je-
SUS b ass (jottes Königreich (Malchut ha-Elohim) och komme:
bıs das Königreich CGottes kommt“. Was 1St dieses Königreich Gottes, das
hätte kommen sollen, und welche Frucht des Weinstocks wırd Jesus ach
seinem Tod in diesem Reich triınken („von L11U E vgl 2218 un:
LK 22,29—530 miı1t Lk 22,69)? Die ntwort aut diese Frage finden WIr 1n den
folgenden Wwel Segenssprüchen:
19 Und ahm Brot, sprach das Dankgebet, brach das YOL Un reichte

ıhnen ML den Worten: Das ıst meın Leib, der für euch hingegeben 20 iyd.
Tut zes meınem Gedächtnis!“

6 Ebenso ahm ach dem ahl den Kelch un Dieser Kelch ıst
der Neue Bund 1n meiınem Blut, das für euch VETNQOSSCNH z0iVd.

Die jüdische Tradıtion hat dieses Gebet 1ın tolgender orm tradıert:
„Baruch A4ALld adonaı elohenu melech ha olam, hamozı lechem MN ha?-
WE

CC

” Gelobt hıst Du, (Gott, Könıg der Welt,
der Du das YOL AUS der yde hervorbringst.
An Pessach Juden 1Ur

ungesauertes Brot Mazza), das
höchstens ınuten gebacken
wiırd, also das gleiche hastıg
bereıitete Brot, das die Israeliten N A
be] ıhrem eilıgen Auszug AaUS

Ägypten haben Heute N
St) b\C»@&.Esymboliısıeren die rel Mazzot, A

die zugedeckt auf dem Seder-Tel- -
®

Aler liegen, das jüdische E Ü %>Volk, W1e€e Mose VOTL dem Of-
P

ua 1E N
tenbarungszelt (Mischkan, vgl erA&3DA ıbEx 38,21 b>; Das FSt dıe Veranlagung FAF
ZUgZUNSTEN der Wohnstätte, der

&<Stätte der Bundesurkunde Bln
1n der Wuste vorgestellt hatte.
Jede Mazza versinnbildlicht eıne Seder-Teller

Köln, 8° /1 Jh Judaica,andere Gruppe: Cohen, Levı,; 15-
Kölnisches Stadtmuseum.rael
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Im ontext VO  3 Pessach erhält der Segensspruch VOT dem (senuss VO

Mazza besondere Bedeutung: Wıe (jott Brot AUS der rde hervorbringt,
bringt das Volk Israel AaUusSs dem Land Agypten heraus. Der hebräische Text
hılft Uuns, diese Verbindung deutlicher verstehen. Im Ersten Gebot stellt
(sott sıch als derjenıge VOI, der das Jüdısche Volk A4aUS dem and ÄAgypten g_
bracht hat C bın Adonaı, en Gott, der dich A4US dem and Ägypten SC“
führt hat, AUS dem Sklavenhaus“ (Ex 20:2)
Erstes Gebot.

„AÄnı (ICH bın) Adonaı Elohecha (dein Gott), ascher hozeticha (der dich
hervorgebracht hat) Me-erYez (aus der Erde/Land) 17raım (Ägypten).“

Der Segensspruch:
>; Baruch 2 (gepriesen 1St du) Adonaı elohenu (unser Gott) melech ha-
olam (Könıg der Welt) ha-mozı (der du)] hervorbringst) lechem (das
Brot) mMIn ha-arez (aus der Erde)c
In diesen beiden Texten sınd die Menschen (Israel/dıch) un das Brot (le

chem) parallel. Vielleicht WAaTr ursprünglıch ein spezıeller jJüdıscher degen
VOT dem (senuss VO  . Brot für das Pessach-Mahl vorgesehen.‘! Jesu hat die-
SC Segensspruch ber das Brot einen Sınn verliehen: Wıe (5Oft seın
Volk AaUus dem and Ägypten hervorgebracht hat, wırd seın Volk AUS

dem Land der Suüunde un: des Todes ZuUur Auferstehung VO den Toten her-
vorbringen. In diesem Sınne bezeichnet sıch Jesus selbst als das SGFSEC Brot
aus der rde des Todes“

ach dem Segenspruch VOT dem (senuss des Brotes forderte Jesus se1ne
Jünger auf, ıhm tolgen: I> Tut z2es meınem Gedächtnis! CC Deshalb W ar

für Jesus un: seıne Jünger dieses Pessach-Mahl der Antang für den
Auszug.

Ebenso ahm ach dem ahl den Kelch un Dieser Kelch ıst der
Neyue und ın meinem Blut, das für euch VETSQOSSCH z0Vd.

Zur eıt des Tempels markierte Pessach den Begınn der (GGerstenernte, Schawuot den Begınn
der Weıizenernte. Unmiuittelbar damıt verbunden 1st der vierte Name VO  3 Schawuot, „chag
bikkurim“, „Fest der ersten Früchte“ (Ex SO W1e Pessach das (Imer der
Gerste geopfert wurde, wurden Schawuot, dem Ende der Gerstenernte, e1INst die be1-
den Schaubrote (vgl ID 2530 Sam ZUT O.) dargebracht.

168 rKRu 3/2010



Eın weıterer bemerkenswerter 1NWwels 1n Joh 15,1—2 macht diese Aus-
SapCc deutlich: AT bın der wahre Weinstock UunN meın Vater ıst der VWınzer.
Jede Rebe Nr, dıe heine Frucht bringt, schneidet ab, undjede Rebe, die
Frucht bringt, reinıgt C damıit sze mehr Frucht bringt. CC Hat Jesus sıch und
seıne chüler als das wahre Israel verstanden, als wahre Vertreter Israels?

Dıie nNntwort tinden WIr 1n der Verbindung VO Pessach un: Jom ha-Kıppu-
I1l  -

Pessach und Jom a-Kıppurım
Jesus tejerte se1ın etztes Pessach 1n Jerusalem, enn ach pharisäischer Ira-
dıtıon War CS Mızwa (Gebot Werk), 1L1Ur 1in Jerusalem das Pessach-
Lamm Er ahm diesem est Zzahnz bewusst teıl; obwohl W USS-

IC 4aSSs CS Z Verleugnung und FA Hınrıchtung kommen würde. Dieses
Zeugni1s 1St ein emınent wichtiger Teil 1MmM jüdischen Gottesdienst.2 Daher
o1bt 65 be1 seiınem etzten Pessach Elemente, die Jesu Beziehung ZUu gaNzZCH
jJüdıschen Volk betonen; aber 6S 21bt auch Elemente, die ausschließlich se1ın
Verhältnis seınen Jüngern betonen:

Jesus trank den ersten Becher VOT dem Pessach-Mahl als Verbindung MmMI1t
dem SaNZCH jüdischen Volk DDies 1St eın Zeichen für den gemeınsamen
Glauben un für das gemeınsame Schicksal mMI1t dem jüdischen Volk Es
1St der Glaube das Ende der Sklavere1 für das ZESAMTE Jüdısche Volk
un: CS 1St zugleich eiıne Tragödie. In der Zeıt Jesu endete für viele Juden
das Leben Kreuz. uch Jesus hat als Jude VO diesem Kelch gELTUN-
ken.?

SIhr aber se1d meıne Zeugen, spricht der Herr, un! meın Knecht, den iıch erwählt habe, auf
dass ıhr wI1sset und MI1r glaubt un: versteht, dass ıch’s bın“ (Jes
Vgl „The 1TONY 15 that Jesus W as crucıtied by Pontius Pılate precisely because he W as a Jew.
Crucıitixion W as COINLIMNOINN form of Roman suppression used agalnst iındiıviduals and LILOVC-

which the empıre consıdered threatenıng. The Roman prefect Quintilius Varus Put
down the Jewish insurrection at the tıme of Herod’s death by cruciıfyıng LW thousand Jews

the roads leadıng Jerusalem (Josephus, Jewish War 2:74—76). deventy later, when
Titus besieged Jerusalem, mMan y tried CSCADC because of hunger. AIl those captured WEEIC

scourged and erucıtied. Josephus relates that there WEeTC 500 day. In fact, ILal Yy
Jews WEeTC erucıitied by the Romans duriıng the destruction ot Jerusalem that they dıd NOT

have sufficıent D and T1all OUut of CTOSSCS (Jewish War 5:446—451).” Stephen Notley,
The Cross an the Jewish People, Jerusalem Perspective Online.
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Der spezıelle degen ber das Brot 1mM Kreıs der Jünger 1St L1LUTr für seıne
Jünger bgstimmt, die bewusst bereit sınd, seınen Weg gehen: den Aus-
ZUS AaUus Agypten.
uch der letzte Becher W ar LUr für seine Jünger bestimmt. Fur Jesus WAar

C658 bereıts der Neue Bund für seıne Jünger. Dieser erneuerte und mi1t
(ott WAarTr elıne Vorwegnahme des Festes Schawuot und nıcht mehr ein
Teil VO Pessach Jesus WUusste, ass Schawuot nıcht mehr erleben
würde. Später haben seıne Junger in Jerusalem dieses est in seinem
Sınne als „Pfingsten“ gefelert: als Erneuerung des Bundes muiıt Gott Apg
>;
Aus dem ersien Segen VOTL dem (senuss VO Mazza un dem Segen VOT

dem etzten Becher ach dem Pessach-Mahl hat die Kırche den zentralen
christlichen Gottesdienst entwickelt die Eucharistieteier. ber der
Becher dieses Mahles, den Jesus nıcht 1L1UT mıt seıinen Jungern, sondern
mıiıt dem BaNzZCH Jüdıschen Volk teıilte, 1st 1in der Geschichte der Kırche
VELSCSSCMH worden un mıt ıhm die gEsSAMTE Jüdısche Jahresliturgie.
Wiährend des Prozesses VOT dem Sanhedrin beantwortet Jesus die Frage
des Hohenpriesters Kaiphas 1mM Ontext des etzten Jom ha-Kıppurım
(Lk Er bestreitet das Recht des Hohenpriesters, ber ıhn rich-
ten und urteilen, enn etzten aller Jom ha-Kıppurım wırd der
Menschensohn ber die Menschen richten.* Diesen Ontext verste-
hen helfen uns die Qumran-Manuskripte ber den etzten Jom ha-Kıp-
purım (Pesher Melchizedek, 11QMelch). ach der Entdeckung dieser
Rollen können WIr 5  > 4aSSs der Hebräer-Brief eın Kommentar

dieser ntwort Jesu 1St
Der Jom ha-Kıppurım 1St die geistliche Vorbereitung für das est Suk-
kot, mıiıt dem dıe Gegenwart (Csottes be1 seinem Volk gefeiert wırd
Sukkot 1st auch eın Symbol für die Fülle des Königreiches Gottes. 1Da
S56 Sagt Jesus seınen Jüngern AA RE Abschluss des Mahles: „Und iıch
111 euch das Königreıch zueıgnen, W1e€e mi1r’s meın Vater zugeeıgnet hat,
Aass ıhr un: triınken sollt meınem Tıische 1n meınem Königreich
(Sukkot) un sıtzen autf Thronen und richten die zwolf Stimme Israels“
(Jom ha-Kippurim, Lk 22,29-30).

Davıd Flusser, Jesus, Kap Der Menschensohn), 21 Aufl! 1999 110
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